Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 


Die am Mittwoch 
Abend in dem großen Sitzungszimmer Nr. 5 des 
Reichs tagsgebäudes abgehaltene Ausſchußſtzung des 
„Zeutralvereins für Hebung der deutſchen Fluß und 
Kanalſchifffahrt“, in der man u. A. den Vizeadmiral 
1. D. v. Henk und den japaniſchen Geſandten Not 
bemerkte, war äußerſt zahlreich beſucht. Zunächſt 
theilte Kaufmann Guſtav Schulz mit, daß das Projelt 
des Berliner Nordkanals inſofern ſich günſtiger ge⸗ 
ſtaltet habe, als beabſichtigt werde, eine Aktiengeſell⸗ 
ſchaft behufs Aus führung des Projekts ins Leben zu 
rufen. Auch habe ſich jüngſt der Berliner Architekten ⸗ 
verein mit dem Projekt beſchäftigt und daſſelbe ſehr 
günſtig beurthellt. Ingenieur Geck (Münſter), der 
vom Zentralverein zu einer am 9. Nov. zu Brüſſel 
abgehaltenen Verſammlung behufs Vorbeſprechung eines 
dort zu veranſtaltenden Kongreſſes für Binnenſchiff 
fahrt geſandt worden war, theilte mit, die Einladung 
zu dem Komgrefje gehe aus von dem Verein für den 
Seehafen Brüſſel, Verein für den Seehafen Brügge, 
von der freien Handelskammer zu Löwen und von 
dem Handels- und Induſtrieverein zu Mecheln. Ein⸗ 
geladen find : Der deutſche Zentralverein für Hebung 
der deutſchen Fluß⸗ und Kanalſchifffahrt in Berlin, 
der Weſtdeutſche Fluß⸗ und Kanalvertin zu Münſter, 
der Verein für den Mancheſter Seekanal, der Ober⸗ 
Ingenieur des Eriekanals in Kanada und die Ober⸗ 
Ingenieure der franzöſtſchen Staatskanäle. Letztert 
haben auf Veranlaſſung des franzöſiſchen Minifters 
für öffentliche Arbeiten an der Verſammlung am 9. 
November iheilgenommen und «5 bringe dieſer Miniſter 
dem Kongreſſe die größten Sympathien entgegen. Mit 
Kongreſſe, der im Juni 1885 fattfinden ſolle, 
Tel eine Ausſtellung geplant. Alle Jortſchritte auf 
dem Gebiete der Binnen- und Steſchifffahrt ſollen in 
Form von Modellen und Plänen zur Ausflellung ge- 
langen. Der Schwerpunkt des Kongreſſes würde in 
Exkurſtonen, die auf den verſchledenen Kanälen unter- 
nommen werden ſoklen, liegen, um die Fortſchritte auf 
dieſen Waſſerſtraßen kennen zu lernen. Die einladen 
den Vertint verhehlen ſich die Schwierigkeit, die das 
Zuſtandekommen des Kongreſſes, ganz beſonders in 
finanzieller Beziehung machen dürfte, nicht. Es ſel 
berelis ein Bonds von 10,000 Fr. für den Kongreß 
zuſammengebracht. Auswärtige Thellnehmer haben 12 
Hanks zu bezahlen. Er (Redner) beantrage, eine 
Kommiſſion zu wählen, die das Nähere behufs Be⸗ 
thelligung an dieſem Kongreſſe zu berathen habe. 

Prof. Dr. Schlichting: Er trachte es für ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß Deutſchland ſich an dieſem SKongrefie 
betheilige, und er halte es für gerathen, daß der 
Zentralverein, der Weſtdentſche Verein und event. der 
Breslauer und Königsberger Verein dies gemeinfam 
thun. Er erachte deshal) auch die Wahl einer Kom- 
miſſton für zweckmäßig. Die Kommiſſton möge aber 
auch dafür wirken, daß der Kongreß nicht länger als 
eine Woche dauerr, daß die möglichſt in der Pfingſt 
woche ſtatiſindende Zahl der Verſammlungen vermehit 
und die Exkurſionen vermindert werden. 

Abg. Dr. Natorp (Efjen) : Et flimme dem Bor- 
redner bei, jedoch erachte er es für erforderlich, daß 
die Aus ſtellung nicht in Brüſſel, ſondern in Ant 
werpen, woſelbſt im nächſten Sommer eine große 
Weltausſtellung ſtattſiude, verampaltet werde. Im 
Uebrigen beantrage er: den Vorſtaud des Zentral 
vereins mit den näheren Schritten zu betrauen. Dieſer 
letztere Antrag wurde acceptirt. 

Dr. Fleiſcher (Dresden) erklärte hier auf in ſehr 
eingehender Weiſe die nauliſche Anwendung der hydrau⸗ 
liſchen Propeller und des Hydromotors. Der hydrau⸗ 
liſche Propeller ſowohl als auch der Oydrorꝛotor ver 
dienen vor den Rad- und Schraubendampfern in jeder 
Beziehung den Vorzug. Durch die hydrauliſche Re⸗ 
aftiom jet es wöglich, das Schiff ſchnell zum Sull⸗ 
Rand zu bringen, jo daß Ur glücksfälle mehr als bisher 
verhindert werden können. Man dürfe wohl behaup 
ten: wäre die „Cimbria“ mit einem bydrauliſchen 
Propeller ausgerüſitt geweſen, dann wäre jener ſo ſehr 
bedauerliche Unglücksfall, wenn nicht verhütet, jo doch 
bedeutend geringer geweſen. Auf einem durch hydrau⸗ 
Ude Kraft getriebenen Schiffe könne ferner der Rude 
kurs nicht verloren gehen; auch jet bei ſolchen Schiffen 
Jeuersgefahr bedeutend weniger zu befürchten. Aber 
auch in rein nauziſcher Beziehung ſei der bydrauliſche 
Proptller dem Rad- und Schraubendampfer vorzu 
ziehen. Daſſelbe ſel bei dem Hpdromotor der Fall, 
der ſich auch ganz vorzüglich zur Anwendung bei Eis⸗ 
brachern eigne. Der Hydromotor fei ein poſitiv ver⸗ 
läßliches Rettungsmittel in Feuersgefahr und Waſſers⸗ 
noth, denn während er eintsthells als trefflicher TE 


apparat wirken könne, vermöge er anderentheils jelbft 
jo große durch ein Leck in den Schiffsraum einbrin- 
gende Waſſermaſſen, gegen welche ſich die üblichen 
Pumpen ohnmächtig erweiſen würden, mit Erfolg zu 
bekämpfen. Es ſei hohe Zeit, in dieſer Beziehung 
reſormirend vorzugehen und Geld und Mühen nicht 
zu ſcheuen, wo es gelte, eine größere Sicherheit im 
Schifffahrtsweſen herbeizuführen. Wie viel in dieſer 
Beziehung in unſertem humanen Zeitalter noch gejün- 
digt werde, beweiſen einmal die vielen Schiffsunfälle 
und ambererjeits, daß im vergangenen Jahre in Eng- 
land von 400 Schiffen 350 als ſteuntüchtig ſich er- 
wieſen haben. Zweifellos wären dit Rad⸗ und Schrau⸗ 
bendampfer ſchon bedeutend mehr durch verbeſſerte 
Einrichtungen erjeßt worden, wenn die Gewinnſucht 
nicht ſo groß wäre. Man ſage ſich einfach: Wenn 
Schiffe untergehen, dann ſei das ſehr bedauerlich, 
allein die Schiffe ſeien ja verſichert. 

erungs- und Baurath Wernekinck referirte 
alsdann über die Vorſchläge des Hafenbaudirektors 
Löhmann zur Herſtellung eiſerner Schleuſen. Der 
Redner entwarf in eingehender Welje ein Bild von 
dieſen Schleuſen, die mit ſtellen zum Aufziehen und 
Herabſenken ſich eignenden Thoren gebaut werden ſol⸗ 
len. Dieſe Schleuſen ſollen ſich inſofern billiger ſtel⸗ 


Juſerate die 


Sonnabend, den 13. Dezember 1884. 


tus dajelbft verssgat werder. Derby hingegen er- ober Genehmigung auf Grund abgeänderte Stan- 
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Härte im Oberhauſe: „in Betreff Angra Prquena's ten, nach welchen fie den Anforderungen des § 75 


gebe es zwei befondere Fragen, nämlich diejenige we- genügt, bes zum 1. Juli 1880 erwirkt, 2) der Aus: 
gen der Inſeln außerhalb des Hafens und diejenige tritt innerhalb vier Wochen nach erfolgter fernerer Zu- 
wegen dis Hafens ſelbſt. Die Inſeln ſeien, fo viel laſſung oder Genehmigung der Kaſſe bei der zuflän- 
er wiſſe, unbeſetzt. Später erörterte er den Sinn digen Stelle angemeldet wird. Der Aus tritt if in dle⸗ 
feier Worte dahin, „die Juſeln mögen wohl von ſem Falle mit dem auf 
engliſchen Kaufleuten beſetzt ſein, aber eine eigentliche Zahlungstermine für die Kaſſenbelträge zu geſtatten. 


Niederlaſſung beſiudet ſich dort nicht, ebenſowenig ir ⸗ 


gend ein Vertreter unſeter Kolonial- oder Zemral- bracht 
behörde. Sie werden als britiſche Beſtzungen bean- nung, 
ſprucht, aber ich weiß nicht, ob irgend eine Flagge beiter 
dort weht; wenn eine weht, jo iſt es unzweifelhaft hinzufügt: „Weibliche Perſonen dürfen in Fabrilen 


die britiſche Flagge . . . Unſere Haltung in dieſer 
Frage iſt die geweſen, daß wir zwar nicht formell den 
Beſiz der Bal beanſprucht haben, aber doch das 
Recht, fremde Mächte von derſelben aus dem Grunde 
auszuſchließen, weil fie zu nahe an unſeren Nieder ⸗ 
laſſungen wären, ohne jedoch ſelbſt die Gründung 
einer Kolonie oder elner Niederlaſſung dort unternom 
men zu haben.“ 

Wenige Tage darauf, am 27. Mat, entſchul⸗ 
digt ſich Granville bei Münſter wegen ſeiner Unter ⸗ 
laſſung der Brantwortung der Note vom 31. De 
zem ber 18831 Granville fügt bei dieſer Gelegenheit 


len, als fie die Pfähle und Schleuſenwände überfläffig | hinzu: „Die ganze Jrage ſei nicht dazu angethan, 


machen. 

Berlin, 12. Dezember. Der zweite, mit gro⸗ 
ßer Spannung erwartete Theil des erſten deutſchen 
Graubuches iſt ſoeben unter dem Titel: „Angra Pe- 
quena“ erſchienen. Die Geſammtzahl der veroͤffent⸗ 
lichten amtlichen Schriftſtücke beläuft ſich auf 58, von 
denen vier die Korreſpondenz, betreffend die Nieder⸗ 
laſſung der rheiniſchen Miſſtonsgeſellſchaft im Hertro⸗ 
lande, enthalten. Ditſelben reichen bis in das Jahr 
1880 zurück. Die auf Angra Pequena bezüglichen 
54 Aktenſtücke beginnen mit der Eingabe des Herrn 
Lüderitz vom 16. November 1882, in welcher der ⸗ 
ſelbe unter Mittheilung feines Planes, eine Handels ⸗ 
faktoret an der ſüdweſtafrikaniſchen Küſte zu gründen, 
wegen Gewährung des Schupes durch die deutſche 
Flagge anfragt. 

Hierauf erfolgte unter dem 4. Februar 1883 
der bekannte Eclaß an den kalſerlichen Giſchäſtsträger 
in London, und unter dem 18. Auguſt (man beachte 
dieſe beiden Daten I) der Erlaß an den Eatjerlichen 
Konſul in Kapfladt, Herrn Lippert. In dieſem Er⸗ 
laß hieß es: 

„Ich habe Herrn Lüderitz die Erfüllung ſeiner 
Bitte zugeſagt und erſache Ew. daher ergebenſt, ihm, 
wenn er ſich an Sie wendet, mit Ihrem Rathe bei- 
zuſtehrr, ſowie dem Unternehmen deſſelben Ihren kon⸗ 
ſulariſchen Schuß angedeihen zu laſſen. 

Bezüglich der Grenzen, welche Ste in letzterer 
Beziehung einzuhalten haben, bemerke ich, daß Herr 
Lüderiß auf den Schutz der kalſerlichen Regierung wird 
rechnen können, ſoweit fein Unternehmen ſich auf 
wohlerworbene Rechte ſtützt und nicht mit früheren 
Rechtsau ſprüchen, ſei es der einheimiſchen Beoöllerung, 
jitres der benachbarten Engländer, kollidnt. In der 
Zwiſchenzeit (26. Februar) nämlich hatte Lord Gran⸗ 
ville in einer Note die Unmöglichkeit engliſch n Schutzes 
für das Lüderitz 'ſche Unternehmen erklärt. 

Nachdem Hierauf am 12, November der kaiſer⸗ 
liche Geſchäftsträger in London weiterhin beauftragt 
wurde, müntli an die ergliſche Regierung die An- 
frage zu richten, ob engliſcherſelis Anſprüche auf An⸗ 
gra Pequena erhoben würden, und am 20. Novem- 
bir die Anzeige von dem Lüderitz ſchen Erwerbe an 
der weſtafrikaniſchen Küſte erfolgt war, erllärte Lord 
Geanvile am 21. November, daß „die großbritan⸗ 
niſche Regierung eine fremde Kolonie am der füdweſt⸗ 
afrtlantſchen Küſte für einen Eingriff in die Rechte 
Englands halte“. 

Hierauf wünſchte der Reichskanzler, daß die ur- 
ſprür glich nur mündlich an die englische Regierung 
geflellte Frage nunmehr ſchriftlich, das heißt amtlich 
wiederholt würde (27. Mopember). „Es kommt dar⸗ 
auf an, die Richtstttel für die jetzt im Gegenſatz zu 
früheren Eckärungen erhobenen Anſprüche Englands 
lennen zu lernen.“ Auf dieſe amtlich zu flellende 
Anfrage, wilche in der Note des deutſchen Bolſchaf⸗ 
ters in London vom 31. Dezember 1883 ihren ent- 
ſprechenden Ausdruck fand, erfolgte keine direkte Ant 
wort. Wohl aber erfahren wir, daß Ende Mat 
1884 eine diröbezügliche Unterredung zwiſchen Gran⸗ 
ville, Paus cefote und auch mit Derby ſtaltge⸗ 
funden. 

Granville erwiderte, „daß er gern thun werde 
was er könne, daß dieſe Angelegenheit aber eigentlich 


Sache der Kap Kolonie jet und durch dit Minifter- J Hülſekaſſe, welcher fie angehören, die fernert Zulaſſung det, als vollſtändig abgebrochen angeſehen werden. 1 


daß dadurch das gute Verhältniß zwiſchen beiden Län ⸗ 
dern leiden könne, wir würden jedenfalls zu einer 
Berfländigung darüber gelangen“, und „ich (Münſter) 
möge Ew. Durchlaucht die Verſicherung geben, daß er 
ſtinerſeits Alles thun werde, um dieſe zu erleichtern. * 

Trotz dieſer Erklärung telegraphirt der deutſche 
Konſul Lippert aus Kapſtadt (7. Juni 1884): 
„Der Premier benachrichtigt mich vertraulich, er habe 
der engliſchen Regierung mitgetheilt, daß die Kolonie 
bereit jet, die Küſtenſtriche bis zur Walſiſch Bal ein- 
ſchlleßlich Angra Prquena zu übernehmen.“ 

— Es iſt bereits mitgetheilt worden, daß an 
der Berliner Umiverfität in dem laufenden Winter- 
halbjahr die Zahl der eingeſchriebenen Studirenden 
5006 beträgt, eine Zahl, wie ſie ſeit dem 7 jährigen 
Beſtehen der Univerfität noch nicht erreicht worden iſt. 
Wenn man bedenkt, wie noch vor 6 Jahren unſere 
Univerfltät der Leipziger an Beſuch nachſtand, ſo muß 
man die H bung der erſteren als ein großes bedeut⸗ 
james Verdienſt des früheren Unterrichts miniſters Dr. 
Falk hervorheben, der alles aufgeboten hat, die be ⸗ 
deutendſten Lehrkräfte unſerer Hochſchule zu gewinnen 
und zu erhalten. Uebrigens hören die Vorleſungen 
noch außer den 5006 Eingeſchriebenen: 190 nicht 
einſchreibunge fähige Preußen und Nichtpreußen, welche 
der Rektor zugelaſſen hat, 234 Stubirende der mili⸗ 
täriſchen Bildungs Anſtalten. Daneben find zum Hö- 
ren der Vorleſungen berechtigt: 559 Studlrende der 
techniſchen Hochſchult, 152 rer Bergakademie, 140 
der landwirthſchaftlichen Hochſchule, 123 der Akademie 
der Künſte, fo daß im Ganzen 6404 Perſonen Vor 
leſungen beſuchen. 

— Vom Reichs- Verſicherungsamt find die En ⸗ 
ladungen zu einer General Verſammlung behufs Be ⸗ 
ſchlußfaſſurg über die Bildung einer Berufs - Genoſſen⸗ 
haft für das deutſche Buchdruckerei - Gewerbe ein 
ſchließlich der Schriftſchneiderel und Gießtrel, ſowie 
des Holjſchnitts erlaſſen worden. Die Verſammlung 
ſoll in Leipzig am 7. Januar nächſten Jahres 
ſtattſiaden. Unferes Wiſſens die erſte derartige Ber- 
ſammlung. 

— In der Kommilfion des Reichstags zur Be 
rathurg dis vom Abg. Grillenberger eingebrachten 
Antrages auf Abänderung des Geſetzts über dit 
Krankenverſichrrung der Arbeiter iſt heute, nachdem 
Staatssekretär von Bötticher ſich zaſtimmend geäußert, 
folgender Antrag des Abg. Struckmann ang nommen 
worden: 

Mitglieder ſolcher beſtehenden Hülfskaſſen der in 
§ 75 des Kranlenverſicherungsgeſetzes vom 15. Juli 
1883 bezeichneten Art, welche am 1. Dezember 1884 
den daſelbſt feſgeſezten Anforderungen noch nicht ge⸗ 
nügt, aber bertits vor dieſem Tage die zur Erfüllung 
dieſer Anforderungen erforderliche Abänderung ihrer 
Statuten mit dem Antrage auf fernere Zulaffung 
oder Gene, migung bei der zuſtändigen Stelle einge⸗ 


oder auch Schr Said genannt, an der ſchmalſten 


die Anmeldung folgenden 


— Vom Abg. Lohren if ein Antrag einge⸗ 9 
worden, welcher dem § 136 der Bewerber, 
welcher die Arbeitszeit für die jugendlichen Ar- 
enthält, als Alinta A folgende Beſtimmung 


weder an Sonn- und Fiſttagen, noch zur Nachtzelt a 
zwiſchen 81], Uhr Abends und 5½ Uhr Morgens 
beſchäftigt worden. 1 

— Welche Bedeutung dem am nächſten Mon- 
tag beim Reicht gericht in Lelpyg beginnenden Hoch ⸗ | 
verratheprozeß gegen bie Asardiftien Reinsdorff und 
Genoſſen beigemeſſen wird, erhellt unter Anderm aus 
der Thatſache, daß 36 Vertreter der Preſſe Zutritt 
begehrt und erbalten haben. Darunter befinden ſich 
auch Berichterſtatter für außerdeuiſche Blätter, wie 
die Ber iner Korreſpondenten der „Times“ und des 
„Moniteur Univerſel“. Die behufs Aufrechlerhal ? 
tung der Ordnung getroffenen milttäriſchen und po⸗ 
Iigeilihen Maßregeln find ſeit einigen Tagen dir 
ſchärft. 

— In der geſtern ſtattgehabten Plenarſihung 
des Bundes raths machte der Vorſitzen de, Staate mini⸗ 
fler, Staatsſekretär des Innern v. Bötticher Mitthel 1 
lung über die durch den Reichstag erfolgte Wahl ven 
Mitgliedern zur Reichsſchulden Kommiſſton und die 
Annahme des Geſetzentwurſs über die Kontrolle des 
Reichshaushalts und des Landts⸗ Haushalts von Eifaf- 
Lothringen für 1884 — 85 ſeitens des Re 6 
und legte Altenſtücke über die Unterſtellung des Tor 
gogebietes und einiger an der Biafta-Bal belegenen 
Küſtenſtriche unter den Schutz Sr. Majeflät des Kal⸗ 
ſers vor. Der Entwurf eines Geſetzts, betreffend die 
Feſtſtellung des Landes haue halts - Etats von Elſaß⸗ 
Lothringen für 1885 — 86, wurde den zuſtändigen 
Aus ſchüſſen überwleſen. Sodann erfolgte die zweite 
Btrathung des Gefepentwurfs über die Aus dehnung 
der Unfall- und Kranken verſſcherung. Der Entwurf 
eines Poſt - Spaꝛkaſſengeſczes wurde in erſter Bera- 
thung genehmigt. Endlich wurde auf mehrere Ein⸗ 1 
gaben, welche ſich auf die Zollbehandlung einzelner 
Gegenſtände bezogen, Beſchluß gefaßt. N 

Die löntglich preußischen Staatsminister von f 
Puttamer, Dr. Lucia, Dr. v. Goßler und Graf 
v. Hapfelbt find durch Se. Maj. den Kaiser, Köngg 
vom Preußen, der tönigl. baierifcpe Ober Nile von 
Kplander, Lehterer an Stelle des ausſcheibenden Ge⸗ 
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neralmajors Ritter von Zylandır, durch den Bi 
von Batem zu Brvollmächtigten zum Bundecrath ur 
nannt worden. u 


— Eine neue deutſche Kohlen 
tion. Cine überraſchende Nachricht erhalten wir, 
ſchreibt das „Berl. Tabl.“, aus Paris, fo über 
raſchend, daß wir ſie vorläufig nur mit aller Reſerde 
wiedergeben. Es wird uns nämlich aus Paris unterm 
10. d. M. depeſchirt: a 

„Große Aufregung in der feangöfljcen Preſſe 
erzeugt die nunmehr vollendete Thatſache, daß Deutſch⸗ 
land für vier Millionen von dem Marſeiller Hauſe 
Rabaud das an der Meerenge Bab⸗-el⸗Mandeb gele- 
gene Gebiet Cbeik-Sald kaufte, welches diefe Merr⸗ 
enge beherrſcht.“ 1 

Schon vor eintgen Tagen war, bemerkt das g- 
nannte Blatt dazu, in der franzöſiſchen Preſſe die 
Nachricht auftelaucht, duß derartige "Eh 
jämeben folten. Che ein Urtheil gefält werten kun, 
müſſen erſt die genauen Einzelheiten bekannt werden. 
Baelleicht handelt «6 ſich um Erwerb einer deulſchen 
Koplenftation für die event, nach Indien China ger 


N 


1% 
14 
ih 
Mi 
14 
Bi 


I me un 
Rz 


=> 
IE 


N 


n 


—— 


u 
— 


— eigen 


e 


— 


ze 


4 
| 


9 
J 


plante ſubventlonirte deutſche Dampferlinie. Eine 10 
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„ſtrategtſche Abſicht, wie le unſere franzöͤſtſchen Nach- 
barn wittern, liegt ſſcherlich nicht vor, ſondern nur 
eine rein kommerzielle. Allerdings liegt Chalk Sald, 5 


Stelle der Bab-el Mandeb Straße und gerade be 


geſchriebene Kündigung zu gestatten, wenn 1) die China geführt hat, können, wie man aus Paris mel⸗⸗ 
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größeren Nach druck zu geben. 


Antwort. 


Po 


Das Ziel dieſer Verhandlungen war, China dabin zu 
bringen, die Verpflichtung zur Ausführung des Tient- 
finer Vertrages, ſowie die Zahlung einer Kriegsent⸗ 
ſchädigung anzuerkennen. Nict nur daß dieſes Ziel 
nicht erreicht wurde, ſondern China hat auch verlangt, 
die Feſtungen Langſon, Caobing und Ladat beſetzt zu 
halten. Der General Briere de l'Jele erwartet in 
Folge deſſen neue Befehle, um mit Waffengewalt zu 
nehmen, was China dem Tiintſt aer Vertrage wider ⸗ 
ſprechend nicht ausliefern will. Die für Tonkin be⸗ 
ſtimmten Trausportſchiffe überbringen dem General 
das Material für 40 Kilometer Eiſenbahn, ſowie be⸗ 
ſonders für den Dienft des Expeditionskorps erbaute 
Trainwagen und 100 Mauleſel mit Gepäckkörben. 
Der Oberkommandirende will bei dem Expeditionskorps 
jo viel als möglich die Anzahl der gepäck ragenden 
Kulis vermindern. Andtrerſeits wird in einer Dar⸗ 
legung der offtziöſen „Agence Davas“ angenommen, 
daß die chineſiſche Regierung das Gerücht von der 
beabſichtigten Sprengung der Blokade von Formoſa 
durch die chineſiſche Flolte nur verbreitete, um ent⸗ 
weder eine Flottendemonſtralion an den Küſten Ton⸗ 
Uns zu unternehmen, oder um einen Angriff zu mas⸗ 
Hiren, der ſich gegen die Trans portſchiffe, welche nach 
Tonkin unterwegs ſind, richten ſoll. Wie die „Agen⸗ 
tur Havas“ wiſſen will, if aber der Admiral Cour ⸗ 
bet auf jede Eventualität vorbereitet, und er hat 
Maßregeln getroffen, um die Trans portſchiffe unter 
dem Schutze der Kanonen eines Kreuzers und eines 
Panzecſchiffes ſegeln zu laſſen. Frankreich hat in den 
chineſiſchen Meeren vier Panzerſchiffe, fünfundzwanzig 
Kreuzer und verſchiedene Kanonenboote, alſo mehr als 
genügendes Material, um jeder Eventualität zu begeg- 
nen. China hat außer zwei Stahl ⸗Kreuzern, die mit 
zwel Armſtrong⸗Geſchützen von 21 Zentimeter armirt 
find, nur Kanonen ⸗ und Torpedoboote, die ſchwer⸗ 
lich ſich auf die hohe See bei den jezt herrſchenden 
ſtarken Nordoſtwinden wagen werden. Es iſt daher 
ſchon jetzt mit ziemlicher Sicherheit anzunehmen, daß 
es bei den Drohungen Chinas ſein Bewenden behal⸗ 
ten wird. 

e Der Anfang vom Ende ſcheint für dle 
Herrſchaft des Khedive Tewfik Paſcha in Kairo heran⸗ 
zunahen. Das „Reuter 'ſche Telegraphen - Bureau“ 
berichtet vom geſtrigen Tage aus der egyptiſchen 
Hauptſtadt: 

„Die diplomatlſchen Vertreter Deutſchlands und 
Rußlands übergaben im Mlniſterium des Auswärti⸗ 
gen identiſche Noten, ia denen fie geltend machen, 
daß fie, obgleich bieher die Ernennung eines deut⸗ 
ſchen und eines ruſſiſchen Mitgliedes zur egyptiſchen 
Schuldenkaſſe wicht erſolgt ſei, auf dieſen Anſpruch 
nicht verzichtet hätten. Der Vertreter Rußlands er⸗ 
klärte dem Khedive in einer nachgeſuchten Audienz, 
er wende ſich an ihn perſönlich, um ſeinem Schrlite 
Der Khedide antwor⸗ 
tete, Egypten fei ein konſttzutlonelles Land, er ſehe 
ſich daber genötbigt, ſeine Miniſter zu Rathe zu zie⸗ 
hen; ſeiner Anſicht nach jet aber die Theilnahmt 
Deulſchlan ds und Rußlands an ber egyptiſchen Schul⸗ 
denkaſſe nur rin einziger Punkt unter allen den inter⸗ 
nationalen auf die egypliſche Finanzen bezüglichen 
Fragen, deren Löſung von der größten Dringlichkeit 
geworden fit. Die Mächte würden, wie auch ihre 
Entſcheidung für die Regelung der egyptiſchen Finanz ⸗ 
frage fallen möchte, ihn jederzeit bereit finden, dieſe 
Entſcheldung zu unterflügen und aus zuführen. 


der mit der Leitung des von der Polizei- Präfektur 
bergeſtellten Dienſtes zur Bekämpfung der Cholera be- 
traut war, hat einige intereſſante Bemerkungen über 
den Verlauf und über charakteriſtiſche Eigenthümlich · 
ketten der Krankheit der Akademie de Medicine vorge- 
tragen. Die Seuche brach in der Nacht vom 3. auf 
4. November aus. Der erſte Kranke war ein Ge⸗ 
wohnheitstrinker. Er ſtand als Arbeiter in einer 
Waſchanſtalt der Rue St. Antoine. Faſt gleichzeitig 
mit dieſem Falle kamen verſchiedene Erkrankungen in 
weit entlegenen Vierteln vor. Es zeigt ſich daraus, 
daß es ein vergebliches Beginnen iſt, die Seuche in 
ihrem Keime, d. h. bei dem erſten Kranken exfliden 
zu wollen. Es giebt eben mehrere erſte Fälle. Vom 
4. November bis 1. Dezember nahm die Cholera 
einen ſtelgenden Verlauf, erreichte die Höhe bereits am 
10. November, 6 Tage nach dem Ausbruche. Im 
Ganzen ind 912 dödtlich verlaufene Fäle vorgelom- 
men, etwa 4 auf 10,000 Einwohner. Dies Ber 
häͤltniß iſt bei Weitem geringer als bei anderen Epl⸗ 
demien. 1832 zählte man 234, 1849 185, 1854 
79 Fälle auf dieſelbe Zahl Geſunder. In Toulon 
find 679 Cholera Todesfälle, alſo etwa 143 auf 
10,000 Einwohner, vorgekommen und da die ‚Hälfte 
der Bevölkerung geflohen war, muß ſich das Verhält⸗ 
niß entſprechend erhöhen. Von den in die Zivil- 


Hoſpitäler gebrachten Cholerakranken ſind in Toulon 


55, in Marſeille 51, ia Paris 50 Prozent geftor- 
ben. Daß die Seuche in Paris keine größere Aus⸗ 
dehnung genommen hat, beruht nach Herrn Dujardin⸗ 
Beaumetz auf dem energiſchen Einſchreiten der Ge 
ſund hiits⸗Behörde, dem Fortſchaffen der Kranken, 
Eutſtuchusg der verdächtigen Räume ꝛc. Nach der 
beſtandenen Probe braucht man in Paris nur die 
Frage der Abfuhr zu regeln und für mehr Waſſer zu 
ſorgen, um es zur geſundeſten Stadt zu machen. 

udon, 10. Dezember. Nach erſchöpfend en 
Unterſuchungen, die ſich über den größten Theil des 
laufenden Jahres erſtreckten, hat die Kommiſſton über 
Kavallerie Equſpirung dem Gentral Kommando ihren 
Bericht übermittelt. Derſelbe empfiehlt Veränderungen in 
der Equipirung der Kavalleriſten, und ſollten dieſelben 
durchgeführt werden, wird der Reiter der Zukunft 
lhatſächlich ein „berittener Jufantertiſt“ und feine 
Hauplwaffe, wie beim Fuß oldaten, das Feuergewehr 
ſein. Die Kommiſſion ſchlägt vor, daß die ganze 
Kavallerie, ſchwert, mittlere und leichte, mit dem 
Martisi- Enfield: Gewehr neurfter Konſtruktion, ar ſtatt 
mit dem Karabiner, bewaffnet werden ſolle. Der 
Säbel, ſo wird weiter n Ucbereinſtimmung mit 
beabſichtigten Aenderungen bei der dtulſchen Kavalle⸗ 
tie) vorgeſchlagen, ſolle am Sattel, anſtatt am Hüf 
tenbande bifeſtigt werden, damit der Soldat zu Fuß 
ſein Gewehr biſſer handhaben könne. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 13. Dezember. 


rechtliche Bedeutung der ſog. Verwirkungeklauſel in auf dem Felde erfroren. 


Verſetzt find: der Landge ichtsrath Liye in Köslin 


an das Amtsgericht zu Kolberg, der Amtsgerichtsrath 
Colin in Stargard an das Landgericht zu Görlitz, 
der Amtsrichter Hoeck in Blumenthal an das Amts⸗ 
gericht zu Greifswald, der Gerichtsaſſor Wintzek aus 
dem Befirk des Oberlandesgerichts zu Breslau in den 
dieſſeittgen. Ernannt find: der Staatsanwalt 
Hedemann in Stettin zum Landrichter bei dem Land⸗ 
gericht 1 in Berlin, der Referendar Hurwitz zum Ge ⸗ 
richtsaſſeſſor, die Rechtskandidaten Kirchhoff, Raſſow, 
Fteiherr v. Maltzahn und Thiede zu Referendarlen. — 
Der Referendar Meyer iſt aus dem Bezirk des Ober⸗ 
landesgerichts zu Naumburg in den dieſſeitigen über⸗ 
nommen. — Der Referendar Schmock iſt ausgeſchle 
den behufs Uebertritls in den Bezirk des Oberlandes⸗ 
Berichts zu Kiel. — Der Rechtsanwalt Albrecht in 


Ueckermünde iſt zum Notar in dem Bezirk des Ober- dem 
lanpesgerchts zu Stettin mit Anwelſung ſeinee Wohn- In 


ſitzes in Ueckermünde ernannt. — Der 


mit großer Kraft gegen Häuferwänte und Laternen ⸗ 
pfoſten geſchltudert wurden, ſchwer verwundet, Ob 
auch Menſchenleben verloren gegangen, ſteht bis jetzt 
noch nicht feft. 

— Ein vergeſſener Todter.) Eine eigenthüm⸗ 
liche Szene ereignete ſich, wle die „Italie“ ſchreibt, 
am 4. Dizember in der Straße del Coronari in 
Rom. Ein Greis von 70 Jahren, der am Diens⸗ 
tag früh geſtorben war, ſollte am Nachmittag beſtat⸗ 
tet werden. Der Geiſtliche begab ſich mit den 
Todtenträgern in dle Wohnung deſſelben im vierten 
Stock, rezitirte vor dem noch im Bett liegenden Tod⸗ 
ten die üblichen Gebete und jeguete ihn ein. Da an 
ſagte er den Trägern, fie ſollten fi betllen und ging 

die Straße hinab, um dle Leiche zu erwarten. 
Einige Minuten ſpäter kamen auch die Träger mit 
Sa ge, den ſie in den Todtenwagen ſchoben. 
dem Augenblicke aber, als ſich dieſer in Bewe- 


Rechtsanwalt] gung jegen wollte, wurd⸗ oben im vierten Stock eln 


und Notar, Juſtizrath Stettin in Köslin iR geflorben | Fenſter aufzeriſſen und ein Weib führte herab: „Halt! 


— Feſt angeſtellt iſt: in Uſedom, Synode Ujerom, Halt! — 


der Kantor und erſte Lehrer Melſe. 


Kunſt und Literatur 


für heute. Stadttheater: leer. 


Theater 
„Philtppint Welſer.“ 5 


Die tanzluſtige Welt findet in dem num Sa⸗ 
lon⸗Tenz Album 1885, für Plano von Ed. Werner 
(Berlin, Schleſinger' ſche Muſtkhandluyg, Fray zoͤſtſche⸗ 
ſtraße 22) einen mächtigen Verbündeten zur Hebung 
ihrer Winter⸗Vergnügurgen Zihn Tänze vom Wal⸗ 
zerkönig Strauß, Kaulich, Werner u. a., (Walzer, 
Polka's, Rheinländer, Quadrille, Galopp ꝛt.) melo; 
diſch und rythmiſch wirklich reizvoll, auch nicht ver⸗ 
ſtümmelt, ſondern für den Gebrauch beim Tanzen 
praktiſch und leicht für Piano eingerichtet, finden ſich 
hier in einem allerliebſt ausgeſtatteten Heft für nur 
eiue Mark vereinigt. Es iſt das für den Welhnachts⸗ 
tiſch ſehr empfehlenswerth. 


Aus den Provinzen. 

& Bütow, 10. Dezember. Vor einigen Tagen 
war eines Morgens der Arbeltsmann Wiekus von 
hier ſpurlos verſchwunden. Wle ſich nun berausge- 
ſtellt, hat derſelbe in einem Anfall vos Geiſtesſchwäche, 
nur nothdürftig bekleidet, den Weg nach der Oitſchaft 
Groß⸗Powelske eingeſchlog en. Auf dem Vorwerk 
Plezepuitz hatte er um einen Trunk gebeten und iſt 
dann, nachdem ihm Kaffte und Brod verabreicht wor⸗ 
din war, dem Dorfe Groß⸗Pomtieke zugewandert. Im 
Kruge daſelbſt ſoll er zuletzt geſehren worden ſein. 
Geſtern nun girg bier die Nachricht ein, daß auf der 


ER 


Sie fahren ja ohne Leiche fort!“ — 
„Was jagen Sie, die Leiche liegt ja im Sarg!“ — 
„O nein! ſte liegt noch im Bett.“ Allgemeine 
Ueberraſchung. Man öffnete den Sarg. Er war 
Die Todtenträger hatten in einem Moment der 


79 vergeſſen, den Todten in den Sarg zu 
egen. 


— Geirathsvermittelung.) Von einer neuen 
Ait von Hetrathevermittelunrg erzählt die „New⸗ 
Yorker Handelszeltung“!: Bei einer vor einiger Zelt 
in Charleſton, der Hauptſtadt des Staates Süd⸗ 
Carolina, ſtattgefundenen Hochjeltöfeler, an welcher 
eine große Anzahl unverh irathtter Herren und Da⸗ 
men thellnahm, machte ein junger Advokat folgenden 
Vorſchlag: „Die unverhtirathtten Mitglieder der 
Geſellſchaft wählen aus ihrer Mitte einen Präflden- 
tin; derſelbe muß ſich mit feitrlichem Eide verpflich⸗ 
ten, alle ihm in feiner offiziellen Eigenſchaft an dem 
betreffenden Abend zugehenden Mittheilungen geheim 
zu halten; jeder ledige Herr und jede ledige Dame 
in der Geſellſchaft ſchreibt ſeinen, beziehungsweise ih en 
Namen auf ein Blatt Papier und darunter den Na⸗ 
men der Per ſon, weſcht der oder die Betreffende bel⸗ 
rathen möchte; der auf diefe Welſe beſchtirbine Zet⸗ 
tel wird dem Präſtdenten eingehändigt, und derſelbe 
hat, im Falle ein Herr und eine Dawe ſich laut 
Zettel gegenſeitig zu ehelichen wünſchen, den Betref⸗ 
fenden davon Mlltheilung zu machen; tie Namen derje⸗ 
nigen Perſonen bel welchen Yiefee Wunſch kein ge⸗ 
genſeiliger iſt, müſſen vom PBräfdenten gehelmgehalten 
werden. Dieſer Vorſchlag wurde angenommen und 
in Ausführung gebracht. Das Ergebniß war, daß 
zwölf junge Damen und zwölf Herren gegenſeitig den 


Feldmark Zukowken, Kreis Karthaus, cine männlie, ] Wunſch äußerten, ſich ehelich zu verbinden, doch er⸗ 
uche gefunden worden iſt, welche als die des Arbei- fuhren von dieſer Wahl nue die Betreffenden und 


ters Wirkus rekognoszirt wur dt. 


Der Unglückliche der Präſident. 
In Bezug auf dic hat jedenfalls nirgends Obdach finden lönnen und iſt reits elf Panre, welche ſich auf fo merkwürdige Wriſe 
Wirkus hinterläßt elne Frau gefunden, verhrirathrt, 


Einige Monate nachher waren be⸗ 


und acht von den jungen 


Verſicherungsvirträgen hat das Reichsgericht, 1. Zi- mit drei noch nicht erwachſenen Kindern. — Das Ehemönnern erklärten, daß ſie niemals den Muth ge⸗ 
auf Sonntag, den 14. d. M., in der Aula des bie ⸗ habt haben würden, den von ihnen erkorenen Lebens⸗ 


vilſenat, durch Urtheil dom 8. Oktober d. J. eine 
Entſcheidung gefällt, wonach die unrichtige Brantwor⸗ 
tung der bei der Beantragung der Verſicherung vor- 
gelegten Frogen, welche nach dem Ber ſicherungoregle⸗ 
ment die Verſichtrung ungültig macht, nur dann die 
Verwirlung des Etſatzanſpruches des Verſicherlen nach 
ſich zieht, wenn dieſelbe nachweislich eine wiſſentlich 


Dem unwahre If oder wenn das Nichtwiſſen auf grobem 


Vertreter Deutſchlands, der ſich ebenfalls zum Khe⸗ Vaſchulden beruft. 


kive begeben hatte, gab der Khedive eine ähnliche 


Die Vertreter Frankreichs, Italiens und Oeſter⸗ 
relchs haben Befehl erhalten, das Verlangen Deutſch⸗ 
lands und Rußlands zu unterſtützen, der Vertreter 
DOeſtetreichs hat dem Minifterpräfiventen Nubar Paſcha 
eine dem entſprechen de Note bereits überreicht, von 
dem franzöſiſchen und italieniſchen Vertretir werden 
die betreffenden Noten vorausſichtlich morgen überreicht 
werden.“ 

England fehlt bei dieſem Vorgehen der Mächte. 
Eine ähnliche wie die beutige Situation in Kairo 


a derjenigen im Jahre 1879 gleich, wo Exkhe dive 


Jemail den Thron räumen mußte. 
— Ueber den Plan zur Erweiterung des Suez⸗ 


kanals weiß der Pariſer Korreſpondent des „Standard“ 


Bolgentes mitzuteilen: Die Kom viſſion baflıte ihre 
Berechnungen auf den „Auſtral“, das größte Schiff, 
welches bis jetzt durch den Kanal: gefahren if. Es 


bat eine Breite von 14 Metern 60 Zentimetern. 
Geſetzt, daß zwei Schiffe von den Dimenſionen des 


„Auſtral“ ſich begegnen ſollten, wird berechnet, daß 
fie innerhalb einer Breite von 82 Metern leicht bei 
einander vorbeifahren könnten. Das würde 30 Me⸗ 


ter zwischen den zwel Schiffen und 11 Meter zwi ⸗ 


ſchen den Schiffen und den Ufern les Kanals ge⸗ 
währen. 82 Meter iſt genau die Breite gewiſſer 


Stellen des Clyde, wo große Schiffe bei einander 


vorbeifahren, ohne anzuhalten, und wo die Strömung 
2 Meilen in einer Stunde zurücklegt. In dem grö⸗ 
heren Theile des Suezk nals, das heißt von Port 
Said bis zu dem am entfernteren Ende der Bitter⸗ 
jeen gelegenen Kilometer 130, überſteigt die Strömung 
nicht 1 Meile per Stunde, doch wird beabſichtizt, daß 
auf dieſem ganzem Theile feines Laufes der Kanal an 
ſelnem oberſten Ende 82 Meter und an feinem unter- 
en 70 Meter breit gemacht werden ſoll. Von Kilo 
neter 130 bis Sun, das beißt in demjenigen Theile 
des Kanals, wo die durch Ebbe und Fluth verurſach⸗ 
m Strömungen zuweilen z vei Meilen in der Stunde 
urücklegen, ſoll für die Sicherheit der paſſtrenden 
Schlffe geſorgt werden, indem der Kanal am unter- 
den Ende 80 Meter breit gemacht wird. Ueber dies 
ollen alle Krümmungen einen Radius von minde- 
das 2000 Metern babin. Der Kanal ſoll an die⸗ 
en Stillen am oberſten Ende ebenfalls eine Breite 
m Metern erhalten. 
x Ausland. 

is, 10. Dezember. Die Cholera iR jo gut 
erlojhen in Paris. Mr. Dufardin ⸗Beaumetz, 


* 


* 


— 
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— Landgericht — Strafkammer 3. 
Sitzung vom 12. Dezember. — Margarethe Kar⸗ 
lowsky heißt die Unglückſelige, welche es dem Müller ⸗ 
geſellen Hans Hirm. Gottlieb Berking aus Fried⸗ 
land angethan hate, fle gab ihm die verſchiedenar tig 
ſten Gegenſtände, welche er ſofort wieder an Andere 
verkaufte, fie zog mit ihm von Ort zu Ort, und 
jetzt, wo ſie ihm einen großen Dienſt erwelſen könnte 
iſt die unglückſelige Margarethe nicht zu finden, jo 
erzählt wenigſtens Berking, als er heute wegen ver⸗ 
ſchledener Diebſtähle unter Anklage ſtand. Er wollte 
vollſtändig unſchuldig ſein, alle bei ihm vorgefundenen 
Gegenſtände, welche erwieſenermaßen aus Diebſtählen 
herrührten, wollte er von der genannten Margarethe 
empfangen haben. Alle Recherchen nach dieſer Holden 
waren jedoch vergeblich und es iſt anzunehmen, daß 
dieſelbe zum Geſchlicht des bekannten „großen Unbe⸗ 
kannten“ gehört. B. if beſchuldigt, im Auguſt d. J. 
ſowohl in Oſtſwine, wle in Misdroy Diebſtähle aus⸗ 
geführt zu haben und wurde auch zweier Diebſtähle 
für überführt erachtet; eines weiteren verſuchten Dieb⸗ 
ſtahls wurde er freigeſprochen, obwohl auch bier meb- 
rere bir dächtige Umſtände gegen ihn ſprachen. Er 
war am Abend des 6. Auguſt im Schröder'ſchen 
Gaſthofe in Oſtſwine unter dem Bett der Dienſtmagd 
verſtickt gefunden worden. Er entſchuldigte jeine An- 
weſenheit daſelbſt mit einem mit der Magd verab- 
redeten Rendezvous, zog es aber doch vor, dem her⸗ 
beigeholten Gensdarmen einen falſchen Namen zu 
neunen. Da B. ſchon wiederholt vorbeſtraft iſt, 
wurde gegen ihn auf eine Zuchthausſtrafe von 5 Jah⸗ 
ren und emſprechende Nebenſtrafen erkannt. 

— Borgeftern Vormittag fand im Schüßenhauſe 
zu Gllenken eine Verſammlung von Fabrik⸗ und 
Giundſtückbeſißern ſtatt zur Herſtellung eines gepflaſter⸗ 
ten Dammes von Frauendorf über Goßtlow und 
Glienken nach Kavelwiſch zum Anſchluß an die Pö⸗ 


ſigen löaigl. Seminars zu veranftaltende Wohlthätig⸗ gefährtinnen auf andere Weije ale Lie obenbeſch i bene a 


keit konzert für Arme hieſiger Stadt iſt umnſtändehalber einen Helrathsantrag zu machen. 


bis nach Neujahr ausgeſetzt worden. 


— (Der Backſiſch) Fritz verabſchletet Mich, 


Malchin, 12. Dezember. Die Stärde haben nachdem er Hedwig von einer Geſellſchaft nach Haufe 


eine Landes hülfe zur Eiſenbahn Crſvſtz Schwerin Wa, | begleitet. 


debuſch mit 28 gegen 28 Stimmen abgelehnt. 
Vermiſchte Nachrichten. 


— Von der Elbe geht dem „B. B. C.“ di 


folgende interefjante Mittheilung zu, für die wir ihrem 
Abſender allerdings die Vtrant vortung überlaſſen 
müfjen: Eine äußerſt merkwürdige Natur. 


„Darf ich, meln verehrtes Fräulein, mir 
erlauben, Ihnen zum Abſchied einen Kuß zu geben “ 
„„Wenn Sie ſo gut ſein wollen.““ 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Kiel, 12. Damber. (Nordd. Allg. Ztg.) 
Auf der kalſerlichen Werft brannte geſtern Abend eln 


etſchelnung, die aus dem Fabelbuch zu ſtam⸗] Keſſellagerſchuppen nieder, in welchem ſich 11 Dampf- 


men ſcheint und uns dle mpthologiſchen Märchen von 


piunaßmaſchinen und zu montlrende Maſchtaen be- 


den Sirenen und Naſaden beinahr glaubwürdig machen fanden. Der Schaden, welchtr durch das Feuer ver⸗ 
Könnte, iſt ſelt einigen Tagen in Wülnttz zu ſehen. urſacht worden, iſt noch nicht zu übersehen. Die am 
Es {ft dies der Leichnam eigen Kindes, welcher in den Maſchinen entſtaudenen Beſchädigungen laſſen ſich 
ſeiner Körpergeſtalt mit den Steenen der Sage große wohl durch Reparaturen wieder beſeltgen. Der 
Achnlichkelt hat. Das Kind wurde am 9. Dezember, Schuppen ſerbſt war aus Holz gebaut und bereite 


früh 2 Uhr, zu Wülnſtz geboren. Der Oberkörper 


it bis zum Nabil dolkemmen menſchenähnich aus⸗ 


gebildet. Vom Nabel abwärts beſteht das Giſchöpf 


alt, und iſt daher der Verluſt nicht groß. Ueber die 
Eulſtehungaurſache des ausgebrochenen Feuers konnte 
bis jetzt noch nichts ermittelt werten, und iſt die 


aus einem dem Schwanze eines Fiſches ſehr ähn⸗ Uaterſuchung hierüber eingeleitet. g 


lichen Fortſatz, welchem nur die Schuppen fehlen, um 


Wien, 12. Dezember. Der Kronprinz und 


dar Kind gänzlich ciacr, Sten ähnlich zu machen. pie gıgnpringeffit von Dänemark beſuchten geſtern die 


Daſſelbe lebte nach der Geburt etwa 2 Minuten und 
wurde wach feinem Verſcheden in in Aquarium ge- 
ſendet. Es iſt ctwas größer als ein normales neu⸗ 
geborenes Kind. 

Pirmaſens (Pfalz; Aufang Dezember. 
Recht eigenthümlich iſt Hier die Stadtrathswahl ver⸗ 
laufen. Der bisherige Sladtrath iſt geſtürzt worden 
durch den — Sch velnehirten. Lie Sache 


Erzherzöͤge Kal Salvator und Wilhelm, die Erzher⸗ 
zogen Ellſabeth, den Prinzen von Koburg und dle 
Prinzeſſin Reuß und empfingen ſpäter deren Gegen⸗ 


beſuche. 

Prag, 11. Denmber. Sicherem Vernehmen 
nach beabſichtigt der Verwaltungsrath der böhmiſchen 
Bodenkreditgeſellſchaft, auf Anregung und Wunſch 


iR nämlich einer Auzah der größten Gläubiger und mit Mück⸗ 


die: beſagter Hüter der borſtigen Thlert fühlte ſich ſicht auf die allgemein ane kannten, höchſt nachtballi⸗ 


gekränkt durch kinen im vorſgen Jahre erlaſſenen 
Stadtrathsbeſchluß, nach welchem die Schweine nicht 
mehr durch die Straßen der guten Stadt Plrmaſene 
getrieben werden ſollten. Er enklärte alſo rund ber⸗ 
aus: diefer Stadtrath wird nicht wieder gewählt! 
Und jo geſchah es. Die Mehrzahl der Bürger ſtellte 
ſich auf Seite des „gölillchen Sauhlrten“ und der 
deherige Stadtrat) wurde aus dem Sattel gehoben. 

Wien, 10. Dezember. Der Sturm, von 
dem heute Voralttag Wien heimgeſucht wurde, wird 


liter Chaufler. Nachdem die dringende Nothwendigkelt als ein Cyklon von außerordentlſcher Heftigkeit ge⸗ 


zur Anlegung des Weges allſeitig anerkannt war, 
wurde von den Adjazenten (Union, J. Quiſtorph, 
J. G. Weiß, J F. Bräunlich, O. Feuerloh's Er⸗ 
ben, Maurermeiſter Günther, Wilhelm Koch, E. 
Sch winning) die Summe von 50,400 M. gezeich⸗ 
net. Sobald die Genehmigung des Kreis-Aus- 
ſchuſſes erfolgt iſt, fol die Arbeit in Angriff genom- 
men werden. 

— (Perſonal Chronik.) Der Regierungs⸗Re⸗ 
ferendarlus von Brockhauſen if in Folge feiner Er- 
nennung zum Landrath des Kreiſts Dramburg bei der 


ſchildert. Derſelbe brach kurz nach Tages anbruch zwi⸗ 
ſchen 5 und 6 Uhr aus und tobie in voller Stärke 
bis um 9 Ude Vormittags. Von den Häuſern flo⸗ 
gen Schornſteine, Ziegel und Dachthelle herab und 
bedrohten das Leben der Fußgänger. Liichtere Bau⸗ 
ten wurden vollſtändig demolirt. Einzelne Straßen ⸗ 
theile der laneren Stadt, wie Singerſtraße und Au- 
guſtinerſtraße, mußten ſogar abgeſperrt werden. Nicht 
blos Droſchken, ſondern auch ſchwyre Möbel wagen und 
Omnibuſſ: wurden von der Gewalt des Sturmes 
umgerifjen, wobet mehrere ernſthafte Verletzungen vor⸗ 


königlichen Regierung zu Stettin ausgeſchleden. — kamen, außerdem wurden verschiedene Perſonen, welche 


gen Folgen einer wicht gütlichen Auseinanderſetzung, 
ein Moratorium zu erwirken. Für den Fall einer 
vollkommen ruhlgen Abwickelung iſt der Verwaltungs⸗ 
rath bereit, durch Bildung eines Garantiefonds unter⸗ 
ſtützend einzutreten. Das Pfandbrief-Inſtitut der Ge⸗ 
ſellſchaft wird ſlatutenmäßig fortgeführt und ſelbſtſtän⸗ 
dig verwaltet, ſodaß daſſelbse vom Moratorium weder 
in Bezug auf die Pfandbriefe, noch in Bezug auf 
die denſelben zu Grunde liegenden Hypotheken birührt 
wird. Dagegen ſoll während des Moratorlums das 
beſtehinde Waaren- und Banlgeſchäft entſprechend ꝛe⸗ 
duzirt werden. Nach dem Einlangen der Erklärun⸗ 
gen der bekannten Gläubiger, wofür eine achttägige 
Friſt in Aueſicht genommen wird, ſollen die momen- 
tan nach ihren Namen nicht bekannten Kaſſenſchein⸗ 
inhaber mittelſt Bekanntmachung zur Abgabe einer 
gleichen Erklärung aufgıfordert werden. 

Rom, 11. Dezember. Dem „Dixitto“ zufolge 
hätte der Vatikan die italleniſchen Miſſtonäre in Aflen 
ermächtigt, den Schutz der italienischen Konſuln nach⸗ 
zuſuchen und das Vorgehen der Miſſtonäre, welche 
ſich jüngſt an den italieniſchen Vertreter in Shanghal 
gewendet hätten, gebilligt. 


e 


